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Expertenteam
im Entwicklungsvorhaben

"Eigenverantwortliche Schule"




Schulbericht

Staatliche Grundschule „Geschwister Scholl“ Dachwig
I.  Ausgangslage

Mit Meldung vom 28. November 2006 hat sich die Staatliche Grundschule „Geschwister Scholl“ Dachwig positioniert und bekundet, am Entwicklungsvorhaben „Eigenverantwortliche Schule“ teilzunehmen. Ziel des Entwicklungsvorhabens ist die Unterstützung der eigenverantwortlichen Schulentwicklung durch ein System aus Selbst- und Fremdevaluation. Mit der Bewerbung zur Teilnahme am Pilotprojekt hat die Staatliche Integrierte Gesamtschule ein Expertenteam eingeladen, um die Schule durch Betrachtung von außen zu beurteilen.

Ausgangsbasis des Schulbesuchs vom 10. bis 12. Oktober 2007 an der Staatlichen Grundschule „Geschwister Scholl“ Dachwig sind das Datenblatt und die Selbstevaluation der Schule. 

Dieser Bericht wurde als Ergebnis des oben genannten Besuchs des Expertenteams an der Schule erarbeitet und schließt Empfehlungen für die weitere Schulentwicklung ein.
II.  Beteiligte

Mitglieder Expertenteam

· Frau Gorke, Staatliches Schulamt Rudolstadt
· Herr Rauch, Staatliches Schulamt Rudolstadt
Schulische Vorbereitungsgruppe
· Herr Bauer, Schulleiter

· Frau Arnold; Lehrer mit Schulleitungsaufgaben, Klassenlehrerin 3

· Frau Ehrhardt, Personalrat, Hortkoordinatorin

· Herr Tiedt, Elternsprecher

· Frau Rytir, Klassenelternsprecher
III.
 Vorgehen
Ablauf

· Analyse des Datenblatts und der Checklisten der Schule (August 2007)

· Kontaktaufnahme durch das Expertenteam 16.Juli 2007

· Vorbereitungsgespräch des Expertenteams mit der schulischen Vorbereitungsgruppe am 21. September 2007

· Schulbesuch vom 10.-12. Oktober 2007

· Rückmeldeveranstaltung am 30. Oktober 2007

IV.  Ziele und Schwerpunkte der Schulbeurteilung

Die Schulbeurteilung verfolgt in erster Linie das Ziel, eine Gesamtsicht in Bezug auf die vorgegebenen Kriterien, die eine eigenverantwortliche Schule beschreiben, zu erhalten und diese in geeigneter Form an die Schulgemeinde zurückzumelden. Die Schule soll durch die externe Beurteilung Impulse und Anregungen für ihre weitere Entwicklung erhalten.

Methoden und Instrumente

Die Evaluationsschwerpunkte wurden im Rahmen der drei Evaluationstage mit verschiedenen Methoden und  Instrumenten erarbeitet und zielgenau untersucht. Wir führten aus diesem Grund Interviews mit dem Schulleiter und dem Personalrat durch. Außerdem interviewten wir Eltern- und Schülervertreter sowie Beschäftigte der Schule. Darüber hinaus sprachen wir mit externen Partnern der Schule, welche die Schule bei der Umsetzung schulischer Konzepte unterstützen sowie bei der individuellen Förderung und Beratung begleiten. Eine weitere Grundlage unserer Beurteilung bildeten 27 Unterrichtsbesuche an drei Tagen. Ergänzende Beobachtungen konnten wir durch die Teilnahme am Frühhort, dem Herbstfest im Hort und beim Drachenfest machen. Das Studium und die Analyse zahlreicher uns vorgelegter Schuldokumente rundeten das Bild ab.

Unsere Eindrücke und Wertungen wurden durch einen Rundgang sowie schwerpunktorientierte Beobachtungen im Schulhaus und Schulgelände untersetzt und geschärft.

V.  Selbsteinschätzung und Profil der Staatlichen Grundschule „Geschwister Scholl“ Dachwig
Die Schule hat mit ihrer Bewerbung vom 15. Februar 2007 eine Selbsteinschätzung nach vorgegebenen Kriterien und Indikatoren erstellt. Nachfolgend fassen wir die wichtigsten Kernaussagen zusammen.

Qualitätsbereich: Lehren und Lernen:

An der Schule existiert ein Grundkonsens über Werte und Normen.

Durch verschiedene Instrumente, wie Gespräche, Förderpläne oder Kompetenzbögen werden die individuellen Entwicklungsstände der Schüler erfasst.

Die Schüler werden u.a. durch Klassenleiter, Beratungslehrer oder Förderlehrer sowie Erzieher in ihrem individuellen Lernprozess gut beraten. Durch differenzierte Aufgabenstellungen in Wochenplänen, den Hausaufgaben oder im Projektunterricht werden die Schüler gut gefördert. Wettbewerbe stellen spezielle Angebote der Förderunge der Schüler  dar. 

An der Schule wird mit abgestimmten pädagogischen und sonderpädagogischen Förderplänen gearbeitet.

Eine systematische Beratung der Schüler und Eltern gewährleistet die Schule u.a. durch thematische Elternabende, Kompetenzgespräche, Bildungs- und Beratungstest etc.

Im Unterricht achten die Lehrkräfte häufig auf einen ausgewogenen Einsatz verschiedener Methoden und Medien. 

In der Stammgruppenarbeit und in Projekten werden häufig verschiedene Formen des fächerübergreifenden Unterrichts realisiert. Im Unterricht werden häufig verschiedene Sozialformen, wie Partnerlernen, Gruppenlernen und altersübergreifende Lernformen eingesetzt.

Teilweise wird an der Schule mit schulinternen Planungen zur Entwicklung der Lernkompetenz gearbeitet.

Häufig entsprechen die im Unterricht eingesetzten Methoden den Lernzielen.

Bewertungskriterien werden teilweise nach Kompetenzen aufgeschlüsselt und im Kollegium abgestimmt. Schüler werden immer zu realistischer Selbsteinschätzung befähigt und sie erhalten häufig, nach Kompetenzen aufgeschlüsselt, Rückmeldung über ihre Leistungen.

Die an der Schule gemeinsam erarbeiteten Regeln zum kooperativen und eigenverantwortlichen Lernen werden häufig konsequent eingehalten.

Qualitätsbereich: Schulklima und Schulkultur:

An der Schule existieren in Form der Hausordnung Regeln für die Gestaltung des Umgangs miteinander.

Schülermeinungen werden an der Schule häufig ernst genommen und Schüler werden durch die Schülersprecher oder durch die Einbeziehung von Schülern als Jurymitglieder aktiv in Entscheidungen eingebunden. Häufig gestaltet die Schule gemeinsam mit Eltern und Schülern ein Gemeinschaft förderndes Schulleben. 

In Schulkonferenzen, Arbeitsberatungen und schulinternen Fortbildungen werden an der Schule häufig neue Ideen aufgegriffen, diskutiert und gegebenenfalls umgesetzt. 

Durch Gespräche und verschiedene Informationen gibt die Schule den Eltern, Schülern und Lehrern immer adäquate Möglichkeiten der Unterstützung und Beratung.

Durch vielfältige Aktivitäten werden an der Schule Bedingungen zum Wohlfühlen geschaffen.

Der zwischenmenschliche Umgang ist durch Höflichkeit, Respekt und Wertschätzung gekennzeichnet. 

Qualitätsbereich: Kooperation und Kommunikation
An der Schule gibt es klare Strukturen der Zusammenarbeit. Die Lehrkräfte praktizieren die kontinuierliche Zusammenarbeit häufig in Form von Arbeitsberatungen, Planungen von Unterrichtsabschnitten oder Absprachen zur Förderung mit dem MSD.

Teilweise werden gegenseitige Unterrichtsbesuche durchgeführt.

Schüler und Eltern beteiligen sich häufig aktiv am Schulleben, u.a. durch die Gestaltung eines Wandbildes und des Spielplatzes.

Häufig sind die Eltern Partner bei der Förderung ihrer Kinder.

Externe Unterstützer werden immer entsprechend ihrer Kompetenzen in schulische Prozesse einbezogen.

Die Schule arbeitet häufig in verbindlichen Kooperationen mit anderen Schulen und Kindergärten sowie mit Partnern im lokalen und regionalen Umfeld.

Häufig beteiligt sie sich an Wettbewerben und Ausschreibungen entsprechend den schulischen Schwerpunkten.

An der Schule findet gemeinsamer Unterricht von Schülern mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf statt.

Qualitätsbereich: Führung und Management 
An der Schule existieren verschiedene Teams mit Entscheidungsbefugnissen. 

Der Schulleiter arbeitet in außerschulischen Gremien mit, die die Schulentwicklung fördern.

Er führt regelmäßig Unterrichtsbesuche durch und führt Mitarbeitergespräche. Teilweise werden zwischen dem Schulleiter und den Lehrkräften Zielvereinbarungen abgeschlossen.

An der Schule haben die Kollegen häufig die Möglichkeit den Lehrereinsatzplan mitzugestalten und können über die Verwendung der „freien“ Mittel mitbestimmen.

Die Schule hat einen Schuljahresarbeitsplan.

Qualitätsbereich: Ziele und Strategien

Die Schule hat ein Leitbild und arbeitet nach einem Schulkonzept sowie einem Schulentwicklungsprogramm. Gemeinsam wird an der Umsetzung des Schulkonzeptes gearbeitet. 

Schulinterne Fortbildungen finden entsprechend des Fortbildungsplanes passend zu den Arbeitsschwerpunkten der Schule statt.

Entwicklungsprozesse werden häufig transparent und verbindlich gestaltet. 

Häufig werden Ergebnisse zentraler Leistungsvergleiche, wie die der Kompetenztest in Klasse 3 und teilweise Ergebnisse von Vergleichsarbeiten, zur Unterrichtsentwicklung eingesetzt.

Lernergebnisse werden regelmäßig in Arbeitsberatungen ausgewertet.

Die Schule organisiert schulinterne Wettbewerbe und erhielt verschiedene Auszeichnungen.

Sie ist im Netzwerk „Schulen ans Netz“ mit anderen Schulen verbunden.

VI.  Beurteilung der Qualitätsbereiche durch das Expertenteam

Qualitätsbereich I: Lehren und Lernen

Erzieherische Wirksamkeit

Während unseres Schulbesuches an ihrer Einrichtung haben wir beobachtet, dass es einen Grundkonsens zu vermittelnden Normen und Werten gibt. Die Hausordnung wird dabei als gemeinsam erarbeitet Grundlage genutzt. Die Schülersprecher der Klassenstufe 4 bezogen Sie dabei, entsprechend ihren Möglichkeiten, verantwortlich mit ein.

Schriftlich fixierte Verhaltens- und Klassenregeln befinden sich in vielfältigen Formen in den Räumen und Fluren des schulischen und des Hortbereichs. Sie dienen in der täglichen Arbeit von Lehrern und Erziehern als Kommunikationsgrundlage. Bei Regelverstößen wird die Einflussnahme auf dieser Basis öffentlich kommuniziert.

Individuelles Fördern

Die individuellen Lernstände der Schüler erfassen Sie im Unterricht entsprechend Ihren Aussagen vorrangig durch beobachten. Diese Beobachtungen bilden die Grundlage für die Einschätzung Ihrer Schüler. Darüber hinaus nutzen Sie die Kompetenzbögen, die Ergebnisse der Kompetenztests und in Klassenstufe 4 den Bildungs- und Beratungstest zur Ermittlung der Lernstände. Instrumente zur Erfassung individueller Lernstände gibt es nach Ihren Aussagen und unseren Analysen an Ihrer Schule nicht.

Im Unterricht beobachteten und in Gesprächen erfuhren wir, dass erbrachte Leistungen als Grundlage für die Aufgabenauswahl im Unterricht herangezogen werden. Schüler erhalten dabei auch individuelle Hinweise für ihre Arbeit.
Während unserer Unterrichtsbesuche haben wir differenziertes Arbeiten nicht als durchgängiges Unterrichtsprinzip wahrgenommen. Sie verwendeten differenzierte Aufgaben im Wochenplan des Stammgruppenunterrichts und Aufgaben mit unterschiedlichen Anforderungsniveaus in verschiedenen Unterrichtsstunden. Sie arbeiten häufig aufgabengleich in kurzen gleichen Arbeitssequenzen. Angebote zur Vertiefung und Erweiterung des Lernstoffes gibt es vorrangig in den Wochenplanarbeitsphasen im Bereich der freien Arbeit. In den anderen Unterrichtsstunden gehen Sie zu wenig auf das individuelle Lerntempo der Schüler ein. 
Differenzierte Lernangebote unterbreiten Sie den Schülern darüber hinaus, entsprechend Ihren Aussagen, in Projekten.

Sie fördern Schüler mit Lernschwierigkeiten durch den MSD, die Zweitbesetzung durch Erzieher und den MSD in dem Stammgruppenunterricht sowie durch Aufgaben mit unterschiedlichen Anforderungsniveaus und vielfältigen Anschauungsmaterialien. Förderunterricht bieten Sie an Ihrer Schule sowohl lernschwachen als auch leistungsstarken Schülern an. 
Nach dem Unterricht können Ihre Schüler vielfältige Angebote in Form von Arbeitsgemeinschaften und der Hortbetreuung wahrnehmen.

Wir erfuhren, dass Sie auf Lernauffälligkeiten Ihrer Schüler zeitnah reagieren und gegebenenfalls Gutachten und Förderpläne erstellen. In den Dokumenten fanden wir keine Ausführungen zu den Förderschwerpunkten, deren Umsetzung oder zur Organisation der Fördermaßnahme.

Im Interview bestätigten die Eltern die systematische Beratung zur schulischen Laufbahn durch Elterngespräche, thematische Elternabende und Elternbriefe.

Methodenvielfalt und Strukturierung 

In den von uns besuchten Unterrichtsstunden dominierte der lehrerzentrierte Unterricht. Sie bestimmten neben dem Aufgabenspektrum, das Arbeitstempo, den Lösungsalgorithmus und die Angebote zur Unterstützung und Hilfeleistung.

Vorrangig praktizierte Sozialformen waren die Arbeit im Plenum und die Einzelarbeit.

Ergebnisse des von Ihnen formulierten Ziels, Partnerarbeit im Stammgruppenunterricht über das gemeinsame Lösen von Wochenplanaufgaben zu initiieren, konnten wir nicht beobachten. Unserer Meinung nach trägt die unterschiedliche Aufgabengestaltung in den Wochenplänen der Klassenstufen 1 und 2 nicht zum gegenseitigen Helfen und Unterstützen untereinander bei. Zudem geben Sie durch Ihr Rollenverständnis im Lernprozess keine Verantwortung an die Schüler ab. 
Im Unterricht setzten Sie vielfältige Medien ein. Dazu gehörten u.a. Computer und Lernspiele, verschiedene Arbeitsblätter sowie –hefte, Anschauungsmaterialien und Projektionsgeräte.

Fächerübergreifende Aspekte finden sich in den Wochenplänen, den Unterrichtsstunden bis hin zur Klassenraumgestaltung wieder. Gemeinsame Absprachen hierzu gibt es auch zwischen Erziehern und Lehrern.

Wir erfuhren, dass regelmäßig Planungsabsprachen zur Entwicklung der Lernkompetenz stattfinden. Im Mittelpunkt steht dabei die Vermittlung eines fundierten Grundwissens.

Die Stimmigkeit zwischen Ziel-, Inhalts- und Methodenentscheidung konnten wir in einigen Stunden nicht erkennen. 
Selten gaben Lehrer das Thema der Stunde bekannt oder erhielten die Schüler Zielangaben und Hinweise zum methodischen Vorgehen.

Reflexion
Zum Zeitpunkt des Schulbesuchs konnten wir kaum Bewertungssituationen beobachten. 

In Interviews formulierten Sie, dass der Schwerpunkt der Bewertung im Bereich der Sachkompetenz liegt und dort vereinbarte Kriterien vorhanden sind. 
Um Ihren Schülern Rückmeldung zu geben verwenden Sie darüber hinaus auch verschiedene Bewertungssysteme und Worturteile. 

Lernförderliches Unterrichtsklima

Die Schule ist zu einem Lern- und Lebensraum ausgestaltet worden der zum Lernen anregt. Sie legen großen Wert auf ein gutes lernförderliches Unterrichtsklima. Dieses ist geprägt durch verbindliche Regeln, Ermutigungen und Lob.

Wir empfehlen Ihnen,

· formulieren Sie Ihre Aufgabenstellungen im Unterricht so, dass Sie Ihre  Schüler in ihren Denkprozessen fördern und fordern. 

· geben Sie schrittweise mehr Verantwortung im Lehr- und Lernprozess an die Schüler ab.

Qualitätsbereich II: Schulklima und Schulkultur

Das Schulhaus empfängt den Besucher mit einem freundlichen und sauberen Eindruck. Die Ausgestaltung entspricht dem grundschultypischen Charakter. In den Fluren sind Ergebnisse von Wettbewerben und Projekten ausgestellt. Dieser Eindruck setzt sich in den Klassenräumen und im Hortbereich fort. Diese wurden individuell und schülerbezogen ausgestaltet. Dabei sprechen sie einerseits die Erlebniswelt der Kinder an und machen andererseits spezifische Unterrichtsmaterialien zugänglich.

Hervorzuheben ist der mit viel Engagement gestaltete Außenbereich der Schule. Der auf Initiative der Schulgemeinde entstandene Spielplatz bietet den Schülern die Möglichkeit zur aktiven, bewegten Erholung. Gerade hier zeigt sich, neben den vielfältigen Möglichkeiten der spielerischen Betätigung in den Pausen, eine gelungene Umsetzung des Projektes „Bewegungsfreundliche Schule“

Der Umgang an der Schule ist durch Höflichkeit, Respekt und gegenseitige Achtung gekennzeichnet. Besonders angenehm empfanden wir, dass Ihre Schüler Fremde höflich grüßen.

An der Schule wurden Regeln festgeschrieben auf deren Einhaltung gemeinsam geachtet wird. 

Auffällig ist das hohe Engagement der Lehrer, Erzieher und Mitarbeitet der Schule bei der Schaffung eines Gemeinschaft fördernden Schullebens. Sie organisieren gemeinsam mit Eltern zahlreiche Feste und schulische Höhepunkte.

In Interviews erfuhren wir, dass sich Schüler an ihrer Schule wohl und angenommen fühlen und sich gut mit ihren Lehrern und Erziehern verstehen.

Der Hort stellt eine Bereicherung des Schullebens dar. Bei den verschiedensten Höhepunkten und Projekten wird der Hort unterstützend oder selbst organisierend tätig. Im Hortkonzept werden konkrete Schwerpunkte für die Arbeit an den Nachmittagen gesetzt, die von den Erzieherinnen engagiert realisiert werden.

Bei auftretenden Problemen erhalten Schüler, Eltern und Lehrer adäquate Unterstützung und Beratung. 

Wir empfehlen,

· der Schule am Konzept „Bewegungsfreundliche Schule“ festzuhalten und es schulspezifisch auszubauen. Dabei wünschen wir Ihnen gemeinsam mit dem Schulträger viele gute Ideen bei der Übertragung dieses Konzeptes auf die Umgestaltung des Schulhofes.

Qualitätsbereich III: Kooperation und Kommunikation

In der Schule existiert eine eindeutige Struktur der Aufgaben- und Verantwortungsverteilung, die Grundlage der eigenständigen Arbeit der Lehrer und Erzieher ist.

Verbindliche Absprachen zwischen den Lehrern erfolgen in Dienstberatungen, Konferenzen und Gesprächen. Eine kontinuierliche Zusammenarbeit erfolgt zwischen Erziehern und Klassenleitern in der täglichen Arbeit.

Aufgrund der geringen Anzahl der Lehrer ist eine Bildung separater Teams kaum möglich. Dieses wird durch die kurzen Kommunikationswege kompensiert.

Die Schule arbeitet in vielfältiger Weise mit den Eltern eng zusammen und bezieht die Schüler ein. Neben Elternversammlungen und wöchentlichen Gesprächszeiten der Lehrer bieten Sie Ihren Eltern darüber hinaus Elternstammtische, Elternbesuche und gemeinsame Klassennachmittage an.

Externe Unterstützer werden häufig entsprechend der schulischen Entwicklungsschwerpunkte in die Arbeit eingebunden. 

Die Schule kooperiert mit verschiedenen Partnern im schulischen und außerschulischen Bereich. Verbindliche Kooperationen bestehen u.a. mit dem Kindergarten Dachwig, der Feuerwehr Dachwig, dem örtlichen Sportverein, und bei der Umsetzung der Inhalte der Verkehrserziehung mit der Deutschen Verkehrswacht und der Polizei.

An Wettbewerben und Ausschreibungen beteiligt sich die Schule sehr häufig und mit guten Erfolgen. 
Wir wünschen Ihnen,

· erhalten Sie sich Ihr hohes Engagement und Ihre guten Ideen bei der Gestaltung der Zusammenarbeit mit allen Schulbeteiligten.

Qualitätsbereich IV: Führung und Management

Die Schule wird durch den Schulleiter sowohl pädagogisch als auch inhaltlich und organisatorisch konsequent geführt. Wesentliche Schwerpunkte der schulischen Arbeit werden durch ihn gesetzt.

Vom Schulleiter werden an die Kollegen konkrete und abrechenbare Arbeitsaufgaben übertragen. Dabei berücksichtigt er die Stärken eines jeden Kollegen.

Als Instrumente der Personalentwicklung nutzt der Schulleiter Unterrichtsbesuche und Mitarbeitergespräche. Daraus werden Schwerpunkte für die pädagogische Arbeit und schulinterne Fortbildung abgeleitet.

Grundlage der schulischen Arbeit im jeweils laufenden Schuljahr ist ein Terminplan, der Höhepunkte, Schulfeste und Projekte ausweist.

Wir empfehlen

· dem Schulleiter, arbeiten Sie auch mit dem Instrument Zielvereinbarung zur systematischen beruflichen Entwicklung der Lehrer und Erzieher.
Qualitätsbereich V: Ziele und Strategien

Schulische Entwicklungsprozesse werden für alle Schulbeteiligten transparent und verbindlich gestaltet und umfassend dokumentiert.

Die Schule arbeitet nach einem Schulkonzept. Nach unseren Dokumentenanalysen und Befragungsergebnissen verfügt die Schule über kein Schulentwicklungsprogramm und kein Leitbild.

Als Evaluationsinstrumente nutzt die Schule die Kompetenztest und schulinterne Vergleichsarbeiten bei Parallelklassen. Ergebnisse werden gemeinsam besprochen und Schlussfolgerungen für die weitere Unterrichtsarbeit werden gemeinsam gezogen. Weitere Evaluationsinstrumente setzt die Schule nicht ein. Der Schulleiter schätzt dies als Reserve in der Schulentwicklungsarbeit ein.

Wir empfehlen Ihnen,

· erarbeiten Sie mit allen Schulbeteiligten ein Leitbild.

Das Bild, das wir von Ihrer Schule gewonnen haben, stellt eine Momentaufnahme dar. Wir haben bei der Erstellung des Schulberichtes den frühen Zeitpunkt des Schulbesuchs berücksichtigt. 

Für die freundliche Aufnahme und die konstruktive Zusammenarbeit während der Zeit unseres Schulbesuches möchten wir uns bei allen beteiligten Personen der Staatlichen Grundschule „Geschwister Scholl“ Dachwig herzlich bedanken.

Für das Expertenteam

30. Oktober 2007
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